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Viele fremde Tiısche, und noch Koran:

Zur Etymologie VO äthiopisch ’9d(do) ;
und arabisch “da/l maydar

Für Tisch Tatel allen C116 Bedeutungen und Schattierungen haben die
ebenden arabıischen Sprachen iınsbesondere des Nahen (JIstens der Regel
eın semuitisches Erbwort sondern bedienen sıch verschıedener Fremd bzw
Lehnwörter MIt diesen Ortern auch die Sache den betreffenden Sprach-
SIuUuDPCH ZU ersten Mal bekannt wurde 1ST WIC auch Falle des
besprechenden athiopischen Beispiels schwer testzustellen und soll nıcht
Gegenstand der tolgenden Erörterungen SC1IMN So tfinden sıch AaUS dem Persischen
MLZ » Lisch« NEes b7zw mez/ze daneben a(w)ula Aa4US Lateinisch tabula MIL

verschiedenen Zwischenstuten spezıell Agypten tarabeza AaUS dem Griechi-
chen LYADEeZA Gerade dieses Wort 1ST SC CS ber die agyptisch koptischen

Mönche SC1 CS ber athiopische Jersualempilger be] ıhrem gewöhnlichen Weg
ber Agypten auch 11158 Amhariısche, GE athiopisch semitische Sprache
gedrungen uch 1er kennt Ja die tradıtionelle Eßkultur nıcht den Tisch den
111all ach Bedarf un:! Bekanntwerden der Sache MIt dem Fremdwort bezeichnet
Tradıtionell werden die Speıisen runden orb MIL ebenfalls geflochte-
11C Standbein angerichtet für den CS natürlich das einheimische Wort mäsob
o1bt In Kenntn1s dieses modernen Sachverhalts C nıcht wunder da{fß

der altäthıopischen Bibelübersetzung 1115 (53 bei den eCISLCN tellen für
> Tisch 'Tafel« allen Bedeutungsschattierungen, VO Tisch der Geldwechsler
ber die E{tatel bıs hın der des königlichen Banketts, aber auch dem
> Tisch des Herrn« dem Altar C133 Wort steht das sıch Erklärung un:
Ableitung aus semitischen Wurzel wıdersetzt das alle Züge Fremd-

Dazu zählen die Nebentormen WIC addı (ım T1igrinya MI1t
sekundärem ‘Ayn und euphonischem auslautendem 1) der tradıtionellen
Aussprache des Athiopischen MIt sekundärer Verdoppelung des Endkonso-
Nanten die MI1L Assımıilation der Femininendung a)t, be] gleichzeıitiger

Vgl DDILLMANN Lexıcon linguae aethiopicae LeipzIg, 1865 Nachdr New ork
1955 197 3d MI1L zahlreichen Belegstellen AUS der Biıbel
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Annahme eıner Entlehnung AaUuUS$ dem Arabıischen (eben mäa’daltu]) erklärt
wird.

Diese Ubernahme hat 1n jedem Fall stattgefunden, fraglıch un umstrıtten
1St allerdings ıhre Richtung. Im Koran findet sıch das Wort zweımal, allerdings

Z7wel benachbarten und aufeinander bezogenen Stellen, da{fß INa  = VO

eiınem hapax legomenon sprechen anı Nıcht UumSONST hat der als tremd und
einz1ıgartıg angesehene Ausdruck der betreffenden Sure ıhren Namen Al
Mada vegeben.‘

Versuche einer Erklärung AaUS dem Arabischen die Beispiele 1mM Lısan
al-‘Arab einer Ableitung aUus den Wurzeln MD  &e b7zw MYD selen 1er 1Ur

erwähnt‘ ann aus den verwandten semitischen Sprachen scheıitern: Im ep1-
graphischen Altsüdarabischen ist Wort un: Wurzel bısher nıcht belegt; die
hebräische Wurzel VM liegt semantisch weıt ab; das Aramäiısche kennt
das Wort nıcht, bzw erst sehr spat in Mesopotamıen als Entlehnung aus dem
Arabischen? Es 1St mı1t Ausnahme auch wıeder des (Nord-)Mesopotamisch-
Arabischen, da allerdings auch 1mM christlichen Bereich 1n Klöstern für das
Refektorium: bayt al-mayda eın Wort der Hochsprache fush  a geblieben,
s sıch allerdings ausgedehnter Verwendung, nıcht Beliebtheit
erfreut.

Da die betreffenden Koranstellen 9 1 12: 114) den Jesus-Erzählungen
gehören, wiırd INan, ohne eıner der weıterführenden Deutungen Anspielung
auf das Wunder der Brotvermehrung, Brotbitte 1mM Vaterunser, Eınsetzung
der Eucharistie der die Vısıon Petrı1 Apg 1:0;9) den Vorzug veben
wollen, doch eiınen Ursprung 1n christlichem Erzählgut annehmen. Damıt
lıegt ach Auskunft der Belegung des Wortes die Entlehnungsrichtung AaUS

dem Athiopischen fest, hne daflß damıt Erkenntnis ber die eigentliche Her-
kunft des Wortes ware.

uch 1MmM Athiopisch-Semitischen versagt sıch eıne Anbıindung Wortwur-
zeln, die freilich oft 1mM Verhältnis Z Asıatisch-Semitischen charakteristisches

Vgl LESLAU: Comparatıve diıctionary of Geez (Classıcal Ethiopi1c). Wiıesbaden,
1987 z Ma  S M  '9dd. Hıer uch die Literaturangaben ZUr!r etymologischen Diskussion VO d
NÖLDEKE, JEFFERY (1ım Arabıischen und Koran eın Lehnwort AUS dem Athiopischen)

PRAETORIUS und LITTMANN (Lehnwort AUS dem Arabiıschen), SOWI1e die Angaben
verwandten Wortern 1n den anderen athiopisch-semitischen und kuschitischen Sprachen.

al-Ma’ida 1 Und als die Jünger sprachen: » Jesus, Sohn der Marıa, 1st deın Herr
imstande, uns eine mAa’ıida (Tısch) VO Hımmel herabzusenden?« 114 ID sprach Jesus,
der Sohn der Marıa: »Allah, Herr, sende uns eınen Tisch VO Hımmel herab, da{fß eın
Festtag für unls werde 15 Da sprach Allah >Siehe IC sende ıh den Tisch) uch
hınab, un: WCT hernach VO euch ungläubig ISt, den werde iıch strafen S

madda »MIt Nahrung VEIrSOTFSCI1L« bzw. Ma »sıch hın und her bewegen, als würde der
Tisch sıch mMI1t der Spe1se darauf hın un!: her bewegen«.
In der syrischen Bıbel steht den betretfenden Stellen regelmäfßßSıg patora
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Sondergut darstellen. Entsprechende semantisch und autlich gleichzusetzende
Worter 1in kuschitischen Sprachen siınd Aaus dem Athiopisch-Semitischen eNt-

lehnt. Und der »Bestand remder Tische« erscheint mı1t den ben angeführten
Fremdwörtern erschöpftt.

Eın Wahlsarde wiırd heute allerdings ohl HAF zutällig, un W CII tief
1in den Traditionsschichten seiıner Heımat oräbt ein gleichlautendes
OFT eben maida hören, das einen Alltagsgegenstand aus der Sphäre VO

Küche und Haushalt bezeichnet“
Ist dıe Neugıer damıt einmal angestofßsen, gleichzeıt1ig aber auch 1ın ausrel-

chendem Ma{fe orıentiert, findet den Weg eınem anderen Wort madıa,
das 1mM Italienischen ein Möbel des bäuerlichen Haushalts bezeıichnet, be] dem
die Holzplatte SN Kneten des Brotteigs mMIt eıner daruntergestellten Holztruhe
DA Aufbewahrung VO TOot kombinıert IStT. Leicht erkennt I1a  . die für das
Italienische typıische Metathese und schätzt 1I11SO mehr den Archaismus des
Sardıschen, das auch 1er altes W ortgut Lreun bewahrt hat/ DDieses alte Wortgut
un damıt das Etymon lıegt in Lateinisch mäÄZLdd, Nebentorm MNAZLS Vor
Bezeugt be1 Varro für eiınen Gebrauchsgegenstand ZUT Aufbewahrung bzw
Bereitung VO Teig und anderen Speısen, rannn allgemeın als hölzerne Arbeıts-
platte. Dıie indogermanische Wurzel 1St ohl Vmag- » T’eig kneten«; 1mM Grie-
chischen durch und MAZIS vertreten.‘ Mägida, andere Formen: mägıdes
beschreibt Plinıus 1n seiıner naturalıs hıstor1ia lıb 53 Cap Z 146); Anlaf
dafür 1St eıne überdimensıion1erte, protzıge Ausführung eıner mägida, die sıch
eın Neureicher, tfreigelassener Sklave, anfertigen Läfßst, mägida IStT. ein Tisch;
ursprünglıch rund und AUS Holz, ann modisch mı1t Eltenbein verkleıidet,
orößer als eıne an auch quadratisch MmMI1t siılberverkleideten Ecken,
auch LYMDANAdA ZENANNL. Be1l Varro de lingna latına 5120 tindet sıch ebenfalls
mägida mı1t dem SYNONYIN langula als oxrofßse Tischplatte.

In spätlateinıscher, vulgärer Aussprache erscheıint, ach Ausweıs der spateren

W AGNER: Diz10narıo et1moLog21C0 sardo. Heıidelberg, 1960 75  o »recıpıente PCI
lo pIU dı sughero, 1n torma dı culla, che PpCI la vendemmıa pCI metterv1ı favı dı miele«
MIt Verweiıls auf MEYER-LÜBKE: Romuanıisches etymologisches Wörterbuch. Auftfl! Heıdelberg,
1935 Nr. ST
Vgl Jjetzt MEYER-LÜBKE: Romanıisches etymologısches Wörterbuch. unl Auft!
Heıidelberg, 19972 Nr 522 maıida 1m Baskıschen 1St wohl als Lehnwort auiIzufiassen. Die
Bedeutungsbreıite geht VO »Backtrog« bıs ZU »Floft«
Vgl Thesaurus linguae 'atınae. Leıipzıg. Band 1936-1966. Sp.
Vgl I IDDELT. UN SCOTT: Greek-English Lexıcon. 9th edition. Oxford, 1940
1071 MNAaQ1S. IDITS lateinıschen Formen sınd Umständen ihrerseits als Entlehnungen AUS

dem Griechischen aufzutassen (wıe eLtwa mägıda A4US dem ST Akkusatıv magidan). In die
verschıedenen Alltagssprachen der griechisch-römischen Welt konnte das Wort sowohl A4US

dem Griechischen, W1e€ aus dem Lateinischen entlehnt werden, hne da dies, Form un!
Bedeutung testgemacht, jeweils trennen ware.
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romanıschen Formen, das intervokalische in Schwundstufe ”: Gs konnte
für eınen semıitischen Muttersprachler hne weıteres als lef gedeutet werden.
Die belegten romanıschen Formen verschleiten die beiden Sılben einem
Diphthong, W as die oben angeführte sardısche OIMn mayda erg1bt.

Der SCHAUC Weg des Wortes iın die Häiäten des Roten Meeres, ohl ber
Adulıs ach Aksum, 1St vielleicht nıcht aufzuklären. Der bezeichnete (se-
brauchsgegenstand fand sıch 1n jedem Heerläger; ın jedem Haushalt e1nes
Kaufmanns oder dessen, den der Beruf, der Handel VO den Gestaden des
Mittelmeers dorthıin brachte. Somıit bleibt zunächst 1mM historischen Dunkel,

nıcht die konkurrierenden Worter rabula der LYADEZA den Weg tanden,
dıe UÜbersetzer der athiopischen Bıbel mäa(g)ıda ma’sd(da) den Vorzug

den ZUT Auswahl stehenden Fremd- der Lehnwörtern yaben. [)a die
altäthiopische Bibelübersetzung durchaus den Eindruck eınes ahe BG

sprochener Sprache abgefaßsten Textes macht, bietet sıch die Vermutung e1ınes
1n der Alltagssprache des aksumitischen Reichs gängıgen Wortes
er welıltere Weg 1Ns Arabische, iınsbesondere 1n den Koran, macht 1n der

Vergegenwärtigung der historischen Sıtuation, der historischen organge keine
Schwierigkeıiten. Die Hısra VO Anhängern des Glaubens iın Mekka
tand ach Athiopien ine orößere Anzahl der ursprünglichen Auswan-
derer kam ach Arabıen zurück un schlofß sıch der muslimischen Gemeinde
in Medina Ergebnis der 7zweıten Hısra S1e brachten mı1t ıhren praktischen
Erfahrungen A4US dem Leben 1n eiınem christlichen Staat und olk auch ıhre
sprachlichen Kenntnisse mıt, die 1n eıner Reihe athiopischer Worter 1n
Haditen der entsprechenden Prophetengenossen belegt sind Dazu pafßt chro-
nologisch, da{ß sıch mAa’ıda 1ın der T af iın einer spaten medinensıischen Offenba-
LUNS des Korans tfindet. Wenn dieser Umweg ber die Hısra wirklıch
nötıg W al. schon Muhammads Heimatstadt Mekka bot 1n der Tat genügend
Möglıiıchkeıten Kontakten miıt athıopıschen Sklaven, Kaufleuten un: Re1-
senden.

Dıie Aufklärung der wahrscheinlich lateinıschen Etymologie INa eın Aus-
oleich dafür se1n, da{ß ach Jüngeren Forschungen die 1n der Arabistik vangıgen
lateinıschen Etymologıien VO GAST AaUS lat CASEITUM und S1Yrat A4US lat S$ETALAd

tallengelassen werden mussen (hierüber anderer Stelle). S1e belegt aber
deutlich, W1e€e sechr auch »Randkulturen« der antıken Welt bıs 1NSs Alltagsleben
hineıin Zivilisation und Kultur der Okumene teilhatten.

FO W as für anzunehmende yriechische Formen ebentalls AaNZUSeEeLZEN 1sSt.


